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Erſter Außug .

Jägerhaus walde
grunde des Zin
en gewöhnliche

Flinten , d
rgleichen Gerät hängen , und ein Bücherbor

Bibel und Geſangbücher liegen.

Erſter Auftritt .

Man hört in der Scene Muſikanten ein Stückchen blaſen.
Weiler , langſam ſich umſehend durch die Mittelthür ; die Förſterin,
zugleich geſchäftig von links. Dann Andres , Wilhelm , zuletzt Marie .

Förſterin . Da ſind die Muſikanten ſchon . Wo hab ich
nur den Kellerſchlüſſel ? Die Muſik muß zu trinken haben .

Der Weiler ?
wWeiler. Der Weiler . Wo iſt denn der Alte ? Der

Förſter ?
Förſterin . Mein Mann ? Iſt er nicht draußen ?
weiler . Von wegen mit den Holzhauern .
Förſterin . Kann er nicht warten ?
Weiler . Warten ? Behüte . Alle Hände voll zu thun .
Förſterin . So mach er, daß er fortkommt .

Weiler (ſehr ruhig Tabak in ſeine kurze Thonpfeife ſtopfend ) . Ja
Förſterin . Sollt er vielleicht ſchon mit dem Herrn Stein —

— Weiler . Ja ; Sand geſtreut ſchon am Dienstag⸗ Und die
Guirlanden draußen an der Thür — Heut iſt 8doch gar die

Berlobung vom Herrn Robert Stein und der Jungfer Marie ?ꝰ
Da wird die Freundſchaft noch erſt recht dick werden , wenn ' s
heißt : , der Herr Schwiegervater Stein “ . Und das iſt noch
nicht einmal alles . Der Stein hat

5
auch das Gut ge⸗

kauft , worauf der Ulrich Förſter iſt. Der dicke Advokat aus

t



6 Der Erbförſter . —

der Stadt hat ' s geſtern richtig gemacht . Und der Stein iſt
heut als Herr von Düſterwalde aus ſeinem Bett geſtiegen . ſe

Förſterin . Hier den Tiſch 8
wWeiler ( indem ſie den Tiſch zuſammen tragen , auf der linken — ei

N ite). Wird ' s der Ulrich gut kriegen , nun ſein alter Freund

ſein Herr geworden iſt und noch obendrein ſein Schwieger

vater wird .
Förſterin . Weiter nach dem Ofen zu. Noch einer muß

herein . — 91
Weiler (in ſich hineinlachend ) . Wahre Keſſelflicker die beiden ,

der Stein und der Ulrich . Alle Tage einmal Zank . 22

Förſterin . Warum nicht gar Zank ? Scherz iſt ' s. ( Ge⸗

ſchäftig hinaus , gleich darauf wieder herein. )
Weiler chinter ihr her geſtikulierend bis an die T ). Scherzꝰür

82 N 8 2 —1 en
Da hat ſich ' s. Der eine hitzig , der andre eigenſinnig . Seit 8
ſich ' s um den Kauf handelt , da iſt das Durchforſten der v
tägliche Zankapfel . Die reichen Leute wollen doch immer 8

auch was verſtehn , wenn ' s auch nichts iſt damit . Da meint —

der Stein , wenn er allemal die andere Reihe Bäume weg
8

ſchlüg im Wald , da bekäm die erſte mehr Licht und mehr

Platz zum Wachſen . Kann auch ſein , daß der Buchjäger
das aufgeſtöbert hat in einem alten Buch . Aber damit kommt

er dem Ulrich ſchön an. Noch vorgeſtern denk ich, ſie freſſen 0

einander auf , daß von keinem was übrig bleibt . Der Stein : b

es wird durchforſtet . Der Förſter : es wird nicht durch⸗

forſtet . Der Stein : Aber es wird durchforſtet . Der

Förſter : Aber es wird nicht durchforſtet . Der Stein :
Aber es wird durchforſtet . Der Förſter : Aber es wird

nicht durchforſtet . Der Stein auf , den Rock zu, zwei Knöpfe

auf einmal, zwei Stühle über den Haufen gerannt und b

fort . Ich , denk ich, nun wird ' s doch einmal aus ſein mit

der Freundſchaft ? Ja , proſit Mahlzeit . Das war vorgeſtern j

Nacht und geſtern früh — kaum war ' s Tag — wer da vom

Schloß daher gepfiffen kommt und an des Förſters Fenſter
pocht , als wär nie nichts paſſiert — das iſt der Stein . Und 0

wer ſchon eine Viertelſtunde gewartet hat und drin ſein

„Gleich ! “ unter dem weißen Schnauzbart hervorſchnarcht —

das iſt der Ulrich . Und nun miteinander hinaus , mir nichts , u
dir nichts — in den Wald —als wär nie kein Zank geweſt .



rErbförſter .

Und das fällt auch keinem Menſchen mehr auf . Na

zankt und früh miteinander in den Wald —als mü

ſein . Aber macht er ' s denn mit ſeinen Jungen anders ,
Stein ? Mit dem Robert ? Der Stein ? Hat der nicht ſchon
ein halb utzend Mal fortgewollt ? Und hernach iſt er wie⸗

it. Konfuſe Wirtſchaft das! ( Während des letzterniſt
vor Schritt vor dem

ragen b
res und0 gewichen, den

nd an den bereits zur L
ichtung von der Rampe nachfügen, d

grunde ſteht. )
Förſterin . Hierher . So . Und nun Stühle , Jungens .

Aus der obern Stube . Der Weiler könnte wohl

Andres und Wilhelm (ab).

weiler preſſiert , indem er ſich zum Gehen fertig macht) . Wenn

er nicht die Hände voll zu thun hätte , der Weiler ! Draußen
mit den Holzmachern dann wegen des Tannenſamens und

von wegen mit dem Salz da ich kann nicht zu Ge⸗

danken kommen vor der Arbeit . Und der Alte ( Gebär

trenge andeutend . )

ka; ich will nicht ſchuld ſein , wenn Er etwas

verſäumt . (Gel
Weiler (ganz ruhig) . Ja . ( Den Finger an der Naſe. ) Aber

ob er auch jetzt allemal der erſte ſein wird , der die Hand
bietet ? Der Stein ? Wenn er nun des Förſters ſein Herr

iſt ? Ja ; ich will nicht prophezein , aber — der Herr hat doch

allemal recht , weil er der Herr iſt . Hm. Wenn ' s mal was

Ernſthaftes gäbe ! Hab ohnehin mal wieder die luſtigen
Geſichter ſatt .

Förſterin (mit Andres und Wilhelm , die Stühle tragend ) . Sie⸗
ben , acht , neun , zehn Stühle . ählt nochmals leiſe. ) Ja .

weiler . War auch kein übel Geſicht das , was der Buch⸗

jäger geſtern ſchnitt , Mosjeh Andres ; Sie haben auch wieder

was mit ihm vorgehabt .
Förſterin . Mit dem rachſüchtigen , brutalen Menſchen ?

( Sie deckt die Tafel . )
Andres . Wer kann mit dem in Frieden leben ?

Förſterin . Nun ; geſchehn iſt geſchehn . Aber in acht neh⸗
men darfſt du dich vor dem.
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Weiler . Sela . Denn es iſt kein Glied an dem Kerl
woran der Kerl nicht ſchlecht wär

Andres . Ich fürcht ihn nicht .
Förſterin . Du , Wilhelm , ins Gärtchen . Kaiſerkron

wenmaul , Ritterſporn —nur was Großes , damit es ein An⸗
ſehn hat im Glas . —Steins werden bald kommen mit Herrn
Möller , dem Buchhalter

Weiler . Dem Hageſtolz
Förſterin . doch , Andres , ob der Vetter Wilkens noch

nicht kommt ?
Andres , Wilhelm (ab).
Weiler . Der Wilkens kommt auch ?
Förſterin (betonendd. Der Herr Wilkens ? Wird nicht

ausbleiben , wenn ſeiner Muhme Tochter Verlobung hat !
Weiler . Hm, freilich. Hat Geld , der Herr Wilkens .

Der größte Bauer in der Gegend . Ich war auch einmal ein
Herr Weiler . Eh' mir die Gläubiger meinen

Kaffe eladen

fugeſchloſſen. Da haben ſie den „ Herrn “ in die Thür ge
klemmt . Da ſteckt er noch. Nun iſt ' s ,

1528
Weiler “ ſchlecht

weg. „Der Weiler könnte “ — „ weil der Weiler doch ein —
mal da

iſt⸗ etcetera . Manchmal , enn mir ' s Vergnügen
macht , ärgr ' ich mich drüber . Ein eigen Vergnügen , ſich zu
ärgern — aber es iſt eins . Hui , da kommt die Jungfer
Braut .

Marie (tritt auf; während des Folgenden wird von den Frauen
die Tafel gedeckt).

Weiler . Hui ! Wie ein Eichhörnchen .
Förſterin . Der Weiler will dir eine Schmeichelei ſagen ,

Marie . Er hat ſeine aparte Art .
Weiler . Ja . Schad ' t nichts . Grob oder fein . 9 5

Weibſen nur merkt , daß es geſchmeicheltſein ſoll , da iſt es
ſchon zufrieden . Wie wenn die Jungen ſo n glattes Kätzel⸗
chen ſtreichen . Sanft oder rauh , wohl oder weh , es kann

ſich⸗s nicht erwehren zu ſpinnen .
Marie . Und der Vergleich war wohl auch eine Streichelei ?
weiler . Wenn Sie ſpinnen müſſen , wird ' s ſchon ge—

ſtreichelt geweſen ſein .
Marie (durchs Fenſter ſehend) . Er kommt , Mutter .
Förſterin . Der Robert ?

———

—
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weiler . Da will ich nur zu meinen Holzmachern . Sonſt
fludert der Alte ! (Ab. )

Förſterin (nacchrufend). Wenn Er nicht hereinkommen kann ,
will ich Ihm ſein Teil aufheben . — Ein ungemütlicher

enſch! Und höflich wird er nunmehr auch nicht .
noch aus ſeiner guten Zeit her. Und deshalb ſieht ' s

mauch dein Vater nach. Weil ſie alte Kameraden war

Der Buchjäge r gehörte auch dazu. Wie der
6

vertrunken hatte, kam er an den Stein .
Hier oben der t szvater. Danebe

n der gute , launige Herr Paſtor . Wenn der nicht wär ,
wär der Robert längſt fort.

Aarie . Mutter , dasmal war der Robert ſo wild , ſo un⸗

geſtüm —
Förſterin . Ja ; dasmal konnten der Paſtor und wir ihn

kaum halten . Zählt die ſchon Genannten noch einmal. ) Dann
hier Herr Möller . Und dort dein Herr Pate , der Herr Vetter
Wilkens . Dann hier ich, dort Robert und du. Untenan
endlich Andres und Wilhelm. Wie die Zeit vergeht ! Wenn
ich an meinen Verlobungstag denke! Da war ich nicht ſo

glücklich , als heut .
Marie . Mutter , ob' s jedem Mädchen ſo iſt , das eine

Braut werden ſoll , wie mir ?

Förſterin . Hat nicht jede ſo große Urſache froh zu ſein
wie du

19755
Aber iſt denn das auch Fröhlichkeit , was ich

fühle ? Mir iſt ſo ſchwer , Mutter , ſo —

Förſterin. Freilich; wie dem Blümchen , an dem ein Thau⸗

tropfen hängt . Es hängt den Kopf und doch iſt der Thau
ihm keine Laſt.

Marie . Als wär ' s unrecht von mir , daß ich den Vater
verlaſſen will — wenn ' s gleich um Robert iſt .

Förſterin . Das Wort Gottes ſagt : Das Weib ſoll Vater
und Mutter verlaſſen und am Manne hangen . — Bei mir
war ' s noch anders , als bei dir . Dein Vater war ſchon ein

ſchmucker Mann —
nicht mehr

ſo jung , aber hoch und ſtraff
wie eine Tanne ; ſein Bart war damals noch kohlſchwarz . Es

ſah gar manche nach ihm um, die ihn gern gehabt hätte ;
das wußt ich. Aber er war mir zu ernſt und ſtreng ; alles

Das

2



10 Der Erbförſter .

nahm er ſo genau , und aufs Vergnügen hielt er gar nichts .
Es war nicht leicht , ſich in 1 zu ſchicken. Brotforgen hab
ich nicht gehabt . Und daß er mich etwa barſch behandelt
hätte — das müßt ich auch lügen , wenn ſchon er barſch thut .

Marie . Und mehr hatt ' ſt du nicht gehofft ? Mehr nicht ?
Förſterin . Wenn der liebe Gott alles erfüllen ſollte , was

ſolch ein Mädchenherz hofft , das ſelber nicht weiß , was es
will ! Aber da kommt Robert . Wir wollen recht fröhlic
ſein , damit er nicht in ſeine Gedanken fällt .

Zweiter Nuftritt
Robert . Vorige.

kobert . Guten Morgen , liebe Mutter . Guten Morgen ,
Marie .

Förſterin . Guten Morgen , Herr Bräutigar n in Hoffnung .
Robert . Wie ich mich freue , Sie ſo heiter zu ſehn . Aber

du, Marie ? Du biſt traurig , Marie ? Und ich bin ſo froh .
So überfroh ! Den ganzen Morgen ſchon bin ich im Wald .
Wo die Büſche am hellſten funkel ten vom Thau , da drängt
ich mich durch , daß die feuchten Zweige mir ins glühende Ge⸗

ſicht ſchlagen mußten ; da warf ich mich ins Gras . Aber es
litt mich Ai An Mir war , als könnte mir nichts helfen ,
als wenn ich laut weinte . — Und du, ſonſt ſo friſch und
munter , wie ein Reh — du biſt traurigꝰ heute traurig ?

Förſlerin. Sie freut ſich gewiß , lieber Robert , aber Sie
kennen ſie ja von klein auf — wo andre laur werden , da
wird ſie ſtill .

Marie . Nein , Robert ; traurig bin ich gewiß nicht ; mir
iſt nur ſo f6 Den ganzen Morgen ſchon. Wo ich geh
und ſteh, als wär ich in der Kirche. Und —

Kobert .
Und

—
Marie . Und daß nun bald das Leben hinter mir abreißen

ſoll , wie unter mir verſinken und ein neues angehn ſoll, ein
ſo ganz neues —ſei nicht böſe , guter Robert ! — das iſt
mir ſo eigen , ſo ängſtlich —

Robert . Ein neues Leben ? Ein ſo ganz neues Lebend
Es iſt ja noch immer das alte Leben , Marie , nur ſchöner.
Es iſt ja noch immer der alte liebe Baum, Unter dem wir
ſitzen , nur daß er blüht .

*
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Marit . Dann , daß ich den Vater verlaſſen ſoll ! — und

die Mutter ! Das Alte ſeh ich vergehn , das Neue ſeh ich

nicht kommen ; das Alte muß ich laſfen , und das Neue kann

ich nicht erreichen —

Robert . Mußt du denn den Vater laſſen ? Bleiben wir

nicht alle beiſammen ? Hat nicht deshalb mein Vater das

Gut Düſterwalde gekauft ?
Förſterin . Das iſt die An die man im Frühjahr

man weiß nicht woher ? und nicht wearum ? Und im §

jahr weiß man doch, daß es 115 immer noch ſchöner we

den muß , und fürchtett 55 ch. Man fürchtet ſich eben vor

ſich
1d

dem Glück . Nun ſell
meine liebſten Wünſche erfüllen

und —geht mir ' s 907 5 ers ? Kann ich mir nicht ordent⸗

lich wünſchen , es wär ein Braten verbrannt , oder es zer⸗

bräch etwa von den feinen Tellern einer ? Glück iſt wie

Sonne . Ein wenig Schatten muß ſe in, wenn ' s dem Men⸗

ſchen wohl werden ſoll . Ich will nur nachſehn , ob' s in

der Küche nicht ein wenig dergleichen Schatten geſetzt hat .

( Ab links. )
Marie ( nachdem ſie und Rober t einige Augenblicke ſchweigend gegen⸗

über geſtanden ) . Fehlt dir was Robertꝰ

Robert . Mir ? Nein . Vielleicht —

Aarie . Du biſt noch auf deinen Vater böſe ? Under iſt

ſo gut !
Robert . Daß er ſo gut iſt ! Daß ſeine Güte faſt ſchwerer

zu tragen iſt, als ſeine heftigen Launen! Sein Zorn ver⸗

letzt nur , ſeine Güte demütigt . Seinem Zorn ſetz ich meinen

Stolz entgegen aber was ſeiner Güte ?

Aarie . Und du wollteſt fort , du böſer Robert , und uns

alle verlaſſen !
Robert . Ich wollte , aber ich bin ja noch da. O das war

eine böſe Zeit ! Ich war an allem irr , an dir , Marie , an

mir ſelbſt . Aber das iſt ja nun alles vorbei . Ein wenig

Schatten muß ſein , aber m
nicht zuviel . Komm , Marie . Hier

im Haus iſt ' sſo ſſchwül . Die Muſikanten ſollen uns das röh⸗

lichſte Stückchen aufſpielen , ddas ſie können . Sie wollen ab . )



Der Erbförſter .

Dritter Ruftritt .
Der Förſter , die Förſterin hinter ihm. Vorige .

Marie (wie ſie den Förſter ſieht , läßt ſie Robert und umf
jenen) .

Förſter . Daß dich — Mädel ! SSich los machend. ) Iſt das ein
Sonnenblick nach einem Regentag , daß einem die Bremſen an
den Kopf fliegen ? Habt ihr dem Robert die Ohren voll ge⸗
lamentiert , Weibsvolk ? Albernes Ding da. Se tarie von
ſich.) Ich hab mit Robert zu reden . Ich hab Sie geſucht ,
Herr Stein .

Kobert . Herr Stein ? Nicht mehr Robert und d
Förſter . Hat alles ſeine Zeit , das du und das Sie .

Wenn das Weibsvolk weg iſt
Förſterin . Wir machen ſchon Platz , alter Werwolf . Red

immer .
Förſter . Ja . Sowie ihr draußen ſeid.
Kobert (jührt ſie). Nicht böſe, liebe Mutter .
Förſterin . Da könnte man auch nicht aufhören , böſe zuſein.
Törſter . Macht die Thür zu; hört ihr ?
Förſterin . Nu — nu
Förſter . Wer iſt hier Herr ? Element !

t M

Vierter Nuftritt .
Förſter . Robert .

Törſter (wie ſie allein ſind, wird er verlegen und geht einigemal
auf und ab).

Robert . Sie wollten —
Förſter . Freilich — (Wiſcht ſich den Schweiß. ) Om. SetzenSie ſich, Herr Stein .
Robert . Dieſe Vorbereitungen —
Förſter (zeigt auf einen Stuhl am vordern Ende des gebdeckten

Tiſches) .
kobert (ſetzt ſich).

Förſter dummt die Bibel vom Bord , ſetzt ſich Robert gegenüber ,thut die Brille auf, ſchlägt auf, räuſpert ſich). Sprüche Salomo⸗
nis , einunddreißig , zehn : „ Wem ein tugendhaft Weib beſchertiſt , die iſt viel edler , denn die köſtlichſten Perlen . Ihres

———

———

F
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Mannes Herz darf ſich auf ſie verlaſſen und Nahrung wird
n nicht mangeln . Sie thut ihm Liebes und kein Leides

ſein Leben lang . “ (Kleine Pauſe , dann barſch nach dem Fenſter , in⸗
dem er ſitzen bleibt . ) Wilhelm , ob du dich vorſehen wirſt da
draußen ! Und dann weiter unten am dreißigſten .
mir doch den ganzen Buchsbaum vertreten , der Element !
„Lieblich und ſchön ſein iſt nichts ; ein Weib , das den Herrn
fürchtet , ſoll man loben . “— Robert

Robert ( aus Gedanken) . Vater Ulrich
Förſter . Wiederum Sirach da am ſoundſovielſten . Herr

Stein
Robert . Schon wieder „ Herr ? “
Förſter . Ich muß ſchon noch einmal du ſagen . Sonſt

geht mir ' s nicht los da von der Lunge . —Robert —
Robert . Sie ſindſo feierlich !
Förſter . Feierlich ? Kann ſein . Die Sache iſt auch da⸗—

nach. Man iſt kein Heide . SStellt ſich in Poſitur . ) Du haſt
dich alſo in Gott entſchloſſen , Robert

Robert . Aber
Förſter . Ja , wenn du mich ſo anſiehſt . — Du willſt hei

raten , Robert ?
Kobert (ſteht auf, verwundert ) . Aber Sie wiſſen ' s doch —
Förſter . Freilich . Aber eine Einleitung muß doch ſein .

Setz dich nur . Aber du mußt mich auch einmal ausreden
laſſen . Hab ſonſt eine geſunde Bruſt . ' s iſt mir aber , wenn
ich predigen will , als ſäh ich den Paſtor im Chorrock hinter
einem Haſen her. (Erleichtert . ) So ; jetzt hab ich die Fährte .
Es wechſelt ein Hirſch vom Lutzdorfer herüber . Hörſt du,
Robert ? Und nun paſſ ' auf . Hier die Gabel iſt der Hirſch .
Hier da , ſiehſt du ? Hier das Salzfaß , das biſt du. Und
der Wind kommt vom Teller daher . Was machſt du nun ,
um den Hirſch zu beſchleichen ? Was ? (Einhelfend . ) Du —
nunꝰ

Robert . Ich muß —

Förſter (nickendd. Mußt — Gebärden . )
Robert . Ihm den Wind abgewinnen .
Förſter . Wind abgewinnen . Richtig . Merkſt du nun , wo

ich hinaus will ?d Du mußt ihm den Wind abgewinnen . Das
iſt ' s. Siehſt du, deshalb mußt ich mit dir reden . (Feierlich . )

Wird er
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Du mußt dem Hirſch den Wind abge winnen . eht auf. )
Und nun — mach ſie glücklich , Robert , meine Marie . (Will

gehn. )
Robert . Aber was hat das mit Marien zu ſchaffen

Slüſter⸗
Ja ; du haſt mich noch nicht verſtanden ? Siehſt

du ? Der Hirſch ddarf ' s nicht merken , daß dir ' s um ihn zu
thun iſt , und die Frau noch weniger . Du machſt zu viel

Sachen mit den Weibern . Kinder dürfen nicht wiſſen , wie
lieb man ſie hat , beileibe nicht ; aber Weiber noch weniger .
Sie ſind auch nichts als erwachſene Kinder , nur pfiffiger . Und
die Kinder ſind ſchon Pfiffig genug .

Setz dich, Robert . Ich muß dir doch was erzählen . (Sie

ſitzen am Rande des Tiſches, dem Publikum zugewendet . ) Wie meine
Marie vier Jahr alt war , nicht höher als ſo — komm ich
einmal ſpäter am Tag nach Haus , als gewöhnl lich. Wo iſt
die Marie ? frag ich. Eins ſagt : in der Kammer , das andere :
vor dem Haus . Sie wird ja kommen . Aber proſ ' t die Mahl⸗

zeit ; es wird Abend , es wird Nacht und — keine Marie da.

Ich geh hinaus . Im Garten , im Grenzbuſch , an den Klip⸗
pen im heimlichen Srund, im ganzen Forſt —keine Marie .
Meine —3415ſucht indeſſen bei euch, dann im Dorfe Haus

für Haus. Wen ſie nicht find ' t , das iſt die Marie . Soll

ſie jemand 5101 haben ? Ei, ſie war ein Wachspüppchen
von einem Kind , die Marie . Ich komm in kein Bette die

ganze Nacht ; die Marie war ſchon damals mein
ganzes

Leben.

Den andern Morgen biet ich das ganze Dorf auf . Da fehlt
keiner . Sie waren alle vernarrt in die Marie . Ich will doch

wenigſtens die Leiche begraben . Im heimlichen Grund, weißt
du ? das Tannendickicht —unter den Klippen am Lautenſteg ,
wo der alte Felsweg drüber hingeht überm Bach —daneben
die Weiden . Dasmal kriech ich das ganze Dickicht aus . In
der Mitte iſt der kleine Wieſenraum ; da ſeh ich endlich was
Rotes und Weißes . Gott und Herr ! und ſie iſt ' s — und
nicht etwa tot oder krank , nein , friſch und lebendig im

grünen Gras drin und hat ſich rote Bäckchen geſchlafen wie
die Feuerblumen . Robert ! — Aber eer ſieht ſich um, leiſer ) ſie
wird ' s doch nicht etwa hören ? ( Er rückt näher an Robert ; wenn er
ſich einmal vergißt , ſpricht er dann deſto leiſer . ) Ich ſage : biſt du' s
denn ? Freilich , ſagt ſie und wiſcht ſich die Augen , daß ſie

—
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funkeln . Und lebſt ? ſag ich, und biſt nicht geſtorben ? ſag

ich, vor Hunger und vor Angſt ? ſag ich. Einen halben Tag

und eine ganze Nacht im Wald allein , im dickſten Waldꝰ

Komm , ſag ich, daß die Mutter ſich unterdes nicht tot

ar gſtigt, ſag ich. Sagt ſie : Wart noch, Vater . Aber warum

und worrauf ? Bis das Kind wieder kommt , ſagt ſie. Und

nimm ' s auch mit ; bitte Vater ; das iſt dir ein liebes Kind .

Aber was denn um alle Welt für eins ? frag ich. Das zu

mir gekommen iſt , ſagt ſie , wie ich vorhin von euch fort⸗

gelaufen war um den gelben Schmetterling , und nun auf

einmal ſo allein war im Wald und weinen wollte und

nach euch ere und mir Beeren geſucht hat und ſo ſchön

mit mir geſpielt hat . Vorhin ? ſag ich. Iſt ' s denn nicht ein⸗

mal Nacht geworden unterdeſſen? ſag ich. Das wollte ſie

nicht glauben . Wir ſuchten ddas Kind und —fanden ' s na⸗

türlich nicht . Die Menſchen glauben an nichts mehr ; aber

ich weiß , was ich weiß . Verſtehſt du, Robert ? Sag nichts .

Ich dächte , ich hätt ' es verſchändet , wenn ich' s auf die Zunge

nähm . Da, drück mir ſtillſchweigend die Hand . Gut , Ro⸗

bert. Daß ſie nicht hört , was wir von ihr reden . Geht

leiſe nach der Thür ;
185

nach. )
Marie ( draußen ) . Willſt du was , Vater ?

bm
(tlacht dem Robert heimlich zu, dann barſch). Nichts !

Und komm mir nicht etwa herein , eh' ich — GKommt wieder ;

leife) Siehſt du , ſo mußt du ' s 81
Du machſt viel

zu viel Sachen mit dem Mädel d Sie iſt (noch leiſer ) ein

Mädel , auf das jeder Vater ſtolz ſein könnte , und ich denk,

ſie ſoll eine Frau werden nach dem Herzen Gottes . Ich hab

— ſiehſt du , dir Rlastiich' s, weil ich weiß , daß du' s ihr

nicht wieder ſagſt; denn ſie darf nichts davon wiſſen , ſonſt

wär alle Arbeit umſonſt . Und Arbeit hat mich ' s gekoſtet ,

bis ich ſie ſo weit gebracht hab ; Arbeit , ſag ich dir . — Daß

du mir mein Mädel nicht verdirbſt , an das ich ſo viel Müh '

gewandt hab , ſie richtig zu erziehn .
Robert . Sie können denken — aber ich verſtehe Sie gar

nicht .
Förſter . Das iſt ' s ja eben . Mit Fleiß thuſt du' s nicht .

Aber 0 Element ! mach mir nicht ſo viel Sachen mit

dem Mädel , hörſt du ? Wenn du ſo fortmachſt , hat ſie ddich



öer Erbförſter .

len
ſein ; darauf geht ihr ganzes Dichten und Trach en, ohn
daß ſie ' s ſelber denken . Und wenn ſie ' s ſind , dann ſind f

in vier Wochen im Sack. Die Weiber wollen immer Herr
e

ie
doch unglücklich . Weiß ich mehr als ein Beiſpiel davon . Ich
ſeh nur zur Thür hinein und da weiß ich ſchon , was der
Mann wert iſt. Ich ſeh nur das Vieh an. Iſt die Katze
oder der Hund nicht gezogen , ſo ſind ' s die Kinder auch
nicht , und die Frau noch weniger . Was ? Meine Frau kennt
mich noch immer nicht , was das da (zeigt aufs Herz) betrifft .
Und hätt ' ſie mir das einmal abgeluchſt — dann heidi , Au
torität ! Die Frau kann ein Engel ſein ; der Mann aber
muß thun wie ein Bär . Und abſonderlich ein Jäger . Das
gehört dazu wie der Schnauzbart und der grüne Rock.

Robert . Aber ſollte denn
Förſter (eifrig), . Nein , Robert . Ein für allemal nicht ; da

iſt kein Ausweg . Entweder er zieht ſie ſich oder ſie zieht
ſich ihn. — Zum Beiſpiel , wie man ' s da machen muß , nur
ein Exempel . Meine Frau kann keinen Menſchen leiden ſehn— da kommt denn das Elend haufenweiſe und ich möchte
wiſſen , was draus werden ſollte , wenn ich ſie noch ins Ge⸗
ſicht loben wollte darum . Da brumm ich denn und fluch eins
wie ein Landsknecht , aber dabei mach ich ganz ſachte Platz ,
daß ſie freie Hände kriegt . Und merk ich nun , ſie iſt fertig ,da komm ich wieder wie von ungefähr gebrummt und gewettert . Da heißt ' s: der Erbförſter iſt ſchlimmer auf die Ar
mut wie der Teufel , aber ſeine Frau und ſein Mädel , das
ſind Engel vom Himmel . Und das ſagen ſie, daß ich' s hören
ſoll . Und ich hör ' s auch ; aber ich thu nicht dergleichen und
lach mir inwendig eins und äußerlich thu ich noch um eins
ſo barſch . — Es ſcheint , draußen kommen die Gäſte ſchon.
Robert , meine Frau und mein Mädel , meine Marie —wennich einmal — du verſtehſt mich , Robert . Gieb mir die
Hand . Gott ſieht uns . (Wiſcht ſich über das Auge. ) Himmel⸗elementl — Daß du den Weibern nichts merken läßt — und

regierſt ſie , wie ' s ſein muß — ( Er wendet ſich um, ſeine Weich
heit zu verbergen , mit Gebärden einen Zorn ausdrückend, daß er ſieU
nicht bezwingen kann. In der Thür trifft er auf: )

————
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ſie Stein . Möller . Wilkens. Marie . Förſterin . Vorige .
ch Gegrüßungen mit dem Förſter . )

er Stein . Wohin ſo raſch , Alter ? Habt Ihr ſchon Händel mit
tze dem da ?
ch Förſter . Ja ; ich hab ihm die Leviten gegeigt , dem jungen
nt Herrn , von wegen mit dem Weibsvolk da.

Stein . Hochverrat gegen die Majeſtät des Pantoffels ?
Und das dulden Sie , Frau Schwiegermutter ?

er Förſter . Ein bißchen mehr , ein bißchen weniger — wo
18 man ſich einmal auf ſo viel hat einrichten müſſen ! — Und

da ſag einer , die Frau da wär nicht geſcheit genug , einen
unter den Pantoffel zu bringen . Aber gieb uns Karten . Ich

a hab dem Stein da Revanche verſprechen müſſen auf heut vor
ht dem Frühſtück noch —

r zàͥtein. Und die muß ich haben .
1N Der Förſter und Stein ſitzen einander gegenüber rech
te ſpielen Karte. )
5 Förſterin (ſieht einen A iblick zu; dann zu Robert , indem ſie
8 geſchäftig abgeht) . Wenn ſie nur heut nicht etwa wieder auf

das Durchforſten kommen !

, mMöller Ginks zu Wilkens tretend ; indem er auf Marie zeigt, die
eben mit der ab- und zugehenden Mutter und Robert ſprichtz). Das
tenn ich eine ſchmucke Braut .

8 Wilkens . Und auch kein Bettelkind , Herr Buchhalter .
n Möller (galant ) . Wer weiß nicht , daß Herr Wilkens ihrer
50 Mutter Oheim iſt ?
8 Wilkens (geſchmeichelt). Hm.
. Möller . Und Herr Wilkens braucht ſich, mein ich, des
1 Hauſes Stein und Sohn nicht zu ſchämen .
e Wilkens (ruhig) . Bewahre .

— möller ( wird ganz Feuer ) . Herr , die Firma Stein und
0 Sohn ! Ich diene der Firma zwanzig Jahr . Das iſt meine

Ehre und mein Stolz . Die Firma iſt mein Weib und Kind !
Wilkens . Ei ja.
Möller . Die erſten Häuſer in Deutſchland würden ſich ' s

für eine Ehre rechnen , ſich mit Stein und Sohn zu ver⸗
—cchwägern .

0
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wilkens . Glaub ' s ſchon . ( Wendet ſich zum Brautpaar . )

Möller ( grimmig für ſich). Und der Kerl thut noch ſo bauern⸗

ſtolz , als müßte ſich Stein und Sohn auf ſein Jägergäns⸗
da noch was Rechtes einbilden . Seine fünfunddierzie

gehn in drei Teile , und das erſt nach ſeinem TTod. Die ein⸗

e Tochter von Löhlein und Compagnie mit ihren achtzig !

Das war ein ander Kapital ins Geſchäft ; und flüſſig von

heut ab. Die Mißheirat iſt unverzeihlich . Was hilft ' s?

Man muß — oddraußen ertönt ein Dreher ) den Ar

zen. Kann ich die Ehre haben , Frau Förſterin , im Grü⸗

nen ? it alter Junggeſellengrazie . )

vertan⸗

Stein . Ob ich einmal Karten bekomme !

Förſterin . Soviel haben wir wohl noch Zeit ?
Wilkens . Der Wilkens läßt ſich auch nicht wegwerfen ; (in

der Taſche kramend) der Wilkens muß auch noch einmal ſeinen
Thaler auflegen für die Muſikanten . Es wird wohl erlaubt

ſein , Herr Bräutigam ?
( Möller führt die Förſterin , Wilkens Marien hinaus . Robert folgt . P

Sechſter Nuftritt .
Stein . Förſter .

Stein (wirft die Karten hin). Hab ich denn einen Trumpf ?

Förſter oneldend ) . Zwanzig in Grün .

Stein ( nimmt ſeine Karten wieder auf ; ungeduldig ) . Warum

nicht Vierzig ? Da über dem Grün fällt mir ein — Haſt
du' s überlegt nun , das mit dem kwoforſteen?

Sie ſpielen fortwährend . )Förſter . Der Kerl iſt ein —

Stein . Welcher Kerl ?

Förſter . Der das ausgeheckt hat .
Stein . Ich ?
Förſter . Dein Buchjäger da -
Stein ( wird immer hitziger ; betonend) . Mein Buchjäger ?
Förſter kimmer ruhiger und leichter). Na , meinetwegen meiner

Stein . Was du immer mit dem haſt!
Förſter . So laß ihn weg.
Stein . Als —— ich — du bei jeder Gelegenheit

bringſt du den. Du kannſt nicht von ihm loskommen . Wie

Teig hängt er dir in
den

Zähnen .
Förſter (ſehr ruhig) . Wie zum Exempel jetz —

1
*
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Stein . Du haſt ' s einmal darauf abgeſehn , mich zu ärgern .
Förſter . Dummes Zeug ; dir iſt ' s nur ums Krakehlen .
Stein . Mir ? — Aber was ſtichſt du da gleich , wenn ich

mich verwerfe ?
Förſter . Verworfen iſt verſpielt .
Stein (wirft ſeine Karten hin). Nun ; da haſt du die ganze

Geſchichte ! ( Springt auf. )
Förſter . Ich gebe. ( iſcht ganz ruhig und giebt. )
Stein (der Schritte gemacht) . Ich ſpiele nicht mehr mit dir .

Förſter ( ohne ſich ſtören zu laſſen ). Aber das Geben iſt
an mir .

Stein (ſetzt ſich wieder) . Alter Eigenſinn !
Förſter . Gleich oben hinaus .
Stein ( nimmt ſeine Karten ; noch heftig). Nicht nachgegeben!

Und wenn ſein Unrecht klar iſt wie der Tag .

U
D

Hiebenker Ruftritt .

Möller , der die Förſterin e
zu 8

Aber nun dächt ich
Noch einmal herum .

Fertig wär alles

Der Paſtor ——

Förſterin . Mit dem Frühſtück ſollten wir nicht auf ihn

warten , hat er ſagen laſſen . Aber punkt Elf käm er zur
Verlobung .

Förſter . So ſetzt euch und eßt.

t bringt , Wilkens . Der Walzer draußen
Die Vorigen .

Stein . Bitte —laſſen Sie ſich nicht abhalten .

Förſter . Ob wir hier ſitzen oder dort . Jetzt einmal

vierzig in Grün ! ( Immer im Spielen . )
Stein . In Gottes Namen .

Förſter (ſiegreich). Fällt dir der Buchjäger nicht wieder

ein ? Und das Durchforſten ? — Das wäre —

Stein chält an ſich). Nun ſiehſt du doch —

Förſter ( immer raſcher ). Daß der Kerl ein Eſel iſt . Der

Ober iſt ein Freimann .
Stein . Ich denke daran , daß wir nicht allein ſind .

Förſter ( etwas vom Spiel erhitzt). Und Trumpf — Und

Trumpf ! — Durchforſten !

8
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Stein . Es iſt genug , ſag ich. Der Einfall war mein .

Förſter . Und Trumpf !
Stein . Und wenn ich ( Er bezwingt ſich.)
Förſter (ſiegreich). Ja und was denn ? Macht die Karten zu

ſammen. ) K

Stein (äußerſte Gewalt ſich anthuend , nicht loszubrechen ) . Und
wenn ich' s haben wollte und wenn ich drauf beſtünde

ſo k

Förſter . Blieb ' s , wie es iſt.
Stein . So würde durchforſtet .
Förſter . Nichts würde . 0
Stein . Das wollen wir doch ſehn . Und nun wird durch—⸗

forſtet .
Förſter . Nichts wird .
Stein . Herr Förſter !
Förſter (lachend) . Herr Stein !
Stein . Es iſt gut . Es iſt gut .
Förſter (mit Seelenruhe ) . Wie ' s iſt
Stein . Kein Wort — 8

Förſter . Und kein Baum
Stein (ſteht aufö. Keinen Widerſpruch und keinen Hohn . 1

Das bitt ' ich mir aus . Das muß ich mir ausbitten . Ich
bin Herr von Düſterwalde .

Förſter . Und ich bin Förſter von Düſterwalde .
Stein ( wird immer hitziger ; man ſieht, welchen Anteil an ſeiner Em⸗

pfindlichkeit und zugleich an ſeinem Bemühn, dieſelbe zu bezwingen,
die Gegenwart anderer hat. Der Förſter behandelt die Sache leicht,
wie etwas , was alle Tage vorkommt. Die Förſterin ſieht voll wach⸗ 0
ſender Angſt von einem zum andern . Wilkens verändert keinen Zug.
Möller ficht ſeines Herrn Partei geſtikulierend mit durch. Immer
raſches Zuſammenſpiel ) . Sie ſind mein Diener . Und ich be⸗
fehle : es wird durchforſtet . Oder Sie ſind ' s geweſen . Es

——

wird durchforſtet !
Förſter . Alter Hitzkopf !
Stein . Oder Sie ſind mein Förſter geweſen .
Förſter . Dummes Zeug . 0
Stein . Und der Buchjäger wird in Ihre Stelle kommen . 0

Förſter . Recht ſo. Ich gratuliere —
Stein (knöpft ſich einb. Es wird durchforſtet .
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Förſter . Es wird nicht durchforſtet .
rſterin (zwiſchen den beiden) . Aber —

Stein . Es thut mir unendlich leid. Herr Möller ! —

Ich empfehle mich allerſeits . (Ab. )
Möller . Bravo ! Endlich einmal ausgeſprochen wie Stein

Sohn ! Ganz Gehorſamſter . Colgt Stein . )
ſter . Ich gebe — ( er ſieht beim Miſchen auf. ) Aber —

laßt ihn laufen ! Wenn er nicht eine Stunde lang ſitzen
n, ohne loszugehn , der alte Pulverſack der —!

Achter Ruftritt .

der gleichmütig dort ſitzt, Förſterin neben ſeinem Stuhle
ſtehend. WViltens tritt zum Förſter .

Förſterin . Aber was ſoll nur das werden ?
Wilkens . Er hätt ' ihm nachgeſollt
Förſter . Alter Hitzkopf .
Förſterin . Ich bin wie aus dem Himmel gefallen . Am

Verlobungstag !
Wilkens . Aber Er wird doch nicht um die paar elenden

Bäume da
Förſter . Elende Bäume ? Donnerwetter ! In meinem Forſt

iſt kein elender Baum ! Dummes Zeug . Lamentiert mir
da um nichts .

wilkens . Aber der Herr Stein —

Förſter . Wird nicht weit laufen . Wenn er ausgebrauſt
hat , iſt er der erſte , der Er iſt beſſerr, als ich.

Wilkens . Aber
Förſter . Ihr habt doch immer ein Aber . So macht er ' s

alle Tag ' . Seit zwanzig Jahren
Wilkens . Aber heut iſt er ſein Herr .
Förſter . Herr oder nicht ; durchforſtet

wird nicht .
Wilkens . Aber ſo verliert Er die Stelle .

Förſter . An den Buchjäger ? Litanei . Der Stein kann
den Buchjäger ſelbſt nicht leiden und weiß, was er an mir

hat ; ich brauche mich nicht zu loben . Zeig er mir den Forſt
in der ganzen Gegend, der daſteht wie meiner . — Hört
Ihr ? Da iſt er ja ſchon wieder . Setzt Euch . Und wenn
er hereinkommt , thut mir nicht dergleichen.

Förſter
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Aeunter Auftritt .
Möller raſch herein. Vorige . Zuletzt Andres .

Förſter (nicht aufſehend ) . Na, ich gebe. ( Rimmt die Karten , be — —merkt ſeinen Irrtum . ) Sie ſind ' s , Herr Möller ?
Möller (feierlich ) . Aufzuwarten .
Förſter . So ſetzen Sie ſich. Iſt er wieder kühl, der alte

Hitzkopf ? Warum kommt er nicht herein ? Ich ſoll ihn
holen ? (Will gehn. )

Möller . Herr Stein läßt den Herrn Förſter fragen , ob er
ſich beſonnen hätte ?

Förſter . Dächt ich doch!
Möller , Daß Sie durchforſten wollen .
Förſter . Daß ich nicht durchforſten will .
Möller . Das heißt , daß Sie die Förſterſtelle aufgeben .
Förſter . Das heißt daß Sie ein Narr ſind .
Möller (ſehr feierlich). Ich habe den Auftrag von Herrn

Adolf Friedrich Stein , Chef des Handelshauſes Stein und
Sohn , im Fall Sie den Befehl Ihres Herrn auszuführen
noch ſich weigern ſollten , Ihnen Ihre Abſetzung anzukündigen
und auf der Stelle dem Buchjäger zu notifizieren , daß er
Förſter von Düſterwalde iſt.

Förſter . Und das wär Ihnen ein Vergnügen
Möller . Von mir iſt hier nicht die Rede ; hier iſt die Rede

von der Firma Stein und Sohn , die zu vertreten ich die
Ehre habe . Ich laſſe Ihnen fünf Minuten Bedenkzeit . (Tritt
ans Fenſter . )

Förſter . Abſetzen ? Mich abſetzen ? Wiſſen Sie , was das
heißt ? Einen Mann , der vierzig Jahre lang redlich gedient ?
Himmelelement , Herr ! Wenn ich thäte , was er will —
dann wär ich abſetzenswert . Durchforſten ! Und der Berg

fiegz
gegen Nord und Nordweſt offen wie ein Buch —

hilkens . Hm! Aber von ſeinen Bäumen iſt dahier auch
gar nicht die Rede . — —

Förſter . Daß der Wind ſich hineinlegt und alles zuſam⸗
menknickt ? Elementt Dummes Zeug . Es iſt gar nicht ſein
Ernſt . Wenn er ſich nur erſt beſinnt . —

Wilkens . Drum und ſo ſagt ich ja. Bis es zum Hauen
kommt , kann einer ſich noch hundertmal beſinnen . Und das

—. , —
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ſieht er doch, daß es dem Herrn Stein hier nicht abſolut ums

Hauen iſt ? Sondern nur , daß er ſein Anſehn behaupten
will . Wenn er Herr iſt , ſo muß er doch Recht behalten .

Förſter . Aber er hat unrecht , und zu einem Unrecht ſag
nicht Ja . Vierzig Jahr hab ich das Meine nicht geachtet

um das , was mir anvertraut war , hab ich
wWilkens. Hm, und ſo dächt ich wenn Er ' s vierzig Jahr

mit ſeinen Bäumen treu gemeint hat , ſo könnt Er das nun
auch einmal mit Frau und Kindern und mit ſich ſelbſt .

Förſter . Weiß Er , daß das dem Stein ein Schaden wer⸗

den kann von ſechstauſend Thalern ? Was ? Um die ich

ihn brächte mit meinem Ja ? Und dann ſollt einer auftreten

und ſagen : der Ulrich hat ja dazu geſagt ? In fünßehn Jahren
konnte ein Schlag daſtehn , daß ein Jägerherz aufgehn mußte

davor , und
Wilkens . Hm; und das kann ja noch immer —

Förſter . Wenn der vermaledeite Wind von Hersbruck

her einmal drin gelegen hat ? Er red' t , wie Er ' s verſteht .

Förſterin ( furchtfam) . Aber was ſoll aus uns werden ?

Förſter . Wir ſind ehrliche Leute und das wollen wir bleiben .

Wilkens . Hm! Wenn bier von der Redlichkeit ganz und

gar die Rede wäre !

Förſter . Aber zum Teufel , Herr , von was ſonſt ? Was ?

Pfötchen geben ? Schlagt nur zu! Ihr werdet ſchon klug
werden . Und ins Fäuſtchen lachen ? Nur kein ehrliches ,

offenes Wort . Das iſt Eure Bauernmoral ſo. Wenn ' s

Euch nur nicht an den Geldbeutel geht , Ihr laßt ' s gehn .
Wo Ihr nicht müßt —

Wilkens (ſelbſtzufrieden ). Hm, ja. Wo der Bauer nicht muß
da regt er nicht Hand und nicht Fuß . Da hat Er ſcen
recht ; das iſt ſo d ie Bauernmoral . Und ichſag Ihm , die

Bauernmoral iſt 9 dumm . Hätt ' Er die W
befolgt , ſo hätt ' Er ſeine Schuleigkeit

89027 und nicht für
den Heller mehr und hätte das Seine an ſich gewandt und

an Frau und Kinder , und nicht an fremdes Gut ; ſo könnt ' s

Ihm nun 15 egal ſein , was draus wird . — Wes Brot

ich eſſe ,des Lied ich ſinge . Er wird nicht bezahlt , daß Er
Herr , 18 daß Er Diener ſein ſoll . Wenn alſo Sein

Herr ſagt : es ſoll durchforſtet werden —
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Förſter . So muß ich dafür ſein , daß es nicht geſchieht .
Der redliche Mann geht vor den Diener.

Wilkens . Hm! Da wären wir ja glücklich wieder beim
Anfang . ( Wendet ſich.)

Förſterin . Er will doch nicht gehen ? Er iſt noch mein
einziger Troſt , der Herr Vetter . Er wird ſich ja noch be⸗
ſinnen . Auf den Herrn Vetter giebt er noch das meiſte .

Wilkens . Das merk ich.
Förſterin . Die Verlobung ! Die Marie ! Und daßauch der Herr Paſtor nicht da iſt ! Wenn doch nur der Herr

Vetter —
Andres (tritt auf .
Wilkens . Er hat einen Schädel von Eiſen . Kann man

ihm denn was deutlich machen ?
Möller (der bis jetzt ruhig aus dem Fenſter geſehn, ſieht na

Uhr und wendet ſich dann feierlich gegen den Förſter ) . Herr 6
nun möcht ich um Ihre letzte Erklärung bitten .

Förſter . Was ich geſagt hab , das hab ich geſagt . (Schritte ;
bleibt ſtehn. ) Und übrigens kann er ' s gar nicht , das mit dem
Abſetzen . Er kann mich ja gar nicht abſetzen . Erſt muß ermir nachweiſen , daß ich' s verdient hab. Um nichts und wie—
der nichts kann er mich nicht abſetzen .

Alöller (mit Anſehn) . Alſo Sie wollen nicht ? Rund heraus :Sie wollen nicht ?
Förſter . Wenn ' s Ihnen noch nicht rund genug war , nein !

kann ich' s nicht zuſammenbringen . Ein Schurke will
Runder k
ich nicht ſein , und einen redlichen Mann kann er nicht ab
ſetzen. Iſt das nun rund genug , daß es rollt ? Ich bin
Förſter und ich bleibe Förſter und —durchforſtet wird nicht .
Das ſagen Sie Ihrem Herrn und Ihrem Buchjäger und
wem Sie wollen !

Förſterin . Haben Sie nur ein wenig Geduld mit ihm.Das kann ja gar nicht Herrn Steins Ernſt ſein und Sie
haben ſchon ſoviel Güte gehabt —
„ Möller . Wenn ich' s wäre , ich Juſtus Möller —was thät
ich nicht , der Frau Förſterin zu gefallen ? Aber ich ſtehe hierals Bevollmächtigter von Stein und Sohn .

Förſter . Wenn er ein Recht zu haben glaubt , ſo mag er ' s
verfolgen . Und du ſollſt mein gutes Recht nicht ſo beleidigen ,

—2 ——

—
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Weib , daß
Möller . Wünſchen Sie ſonſt noch was ?
mir ſonſt noch was zu ſagen ?

Möller (ſehr feierlich)j. Nichts , als daß Ihre Förſterſchaf
von dieſem Augenblick an zu Ende iſt . Hier iſt die Beſol

dung , ein Halbjahr voraus . Dafür werden Sie ſo bal

als möglich , ſpäteſtens in drei Tagen , das Forſthaus
men , damit der nunmehrige Förſter hereinziehn
von dieſem Augenblick an ganz allein für den Forſt zu
ſorgen hat .

Förſter ont
Förſterin (zu Andres , den ſie immer zurückhalten mü

nun nach der Thüre eilt ). Wohin , Andres ?
Andres . Dem Robert ſagen , was ſein Vater
Förſterin . Daß du nicht etwa ;
Andres . Laß mich , Mutter , eh' ich den am Kragen faſſe

a —Geftig ab. )

du beim Unrecht betteln gehſt . Guten Tag , Herr
2 Nicht ? Haben Sie

4̟

)
51

ſich ſetzen).

—
Förſter . Schon gut . Schon gut . Daß du mir ſtill biſt ,

Weib ! Steht auf. ) Guten Tag , Herr Möller . Hier haben
0

f
Herr , ſonſt werf ich' s Ihnen nach.C ie Geld liegen laſſen .

ritt ans Fenſter und pfeift . )
Möller . e ſehen , Frau Förſterin , ich thu meine Schul⸗

digkeit mit Schmerzen . Ich gehe zum Buchjäger .

Förſter ( ohne ſich nach ihm zu wenden) . Glückliche Reiſe !
972

Zehnter Auftritt .

Förſter ſteht am Fenſter und pfeift. Wilkens ſucht Stock und
Hut. Die Förſterin ſieht ratlos von einem zum and Möller im

Abgehn ſtößt auf Robert und Andres , die hereine mt kommen.
Marie hängt an Roberts Arm, den ſie zu beſänftigen ſucht.

8

ſchönen Tag nicht ſtören .
Andres . Geh zu deinem Vater ; der hat den Streit an⸗

gefangen .
Möller . Gut , daß ich Ihnen begegne , Herr Stein . Sie

möchten ſogleich nach Hauſe kommen . (Ab. )
Robert . Ulrich , Sie geben nach , Sie müſſen nachgeben .

Förſter (ſich vom Fenſter wendend) . Sie , Herr Stein ? Was

ſuchen Sie bei mir ? Marie , du gehſt dort hinaus . Was ſuchen
Sie denn bei dem Mann , den Ihr Vater abſetzen will ?
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Robert . Aber warum wollen Sie nicht Ja ſagen ?“
Andres . Weil er ein rechtſchaffener Mann bleiben will und

ſich nicht zum Schurken machen laſſen will von euch. örſter
winkt ihm zu ſchweigen. )

kobert. Mit dir red ich jetzt nicht , Andres .
Förſter . Sind Sie mit Ihres Vateers Bewilligung hier ,

Herr Stein ? Außerdem Herr , und wenn Ihr Vater mir
meine Stelle nehmen

könnte und meine Ehre —daß ich
ein unbeſcholten Kind hab , das kann er

1118
nicht

Und ein andrer was?ꝰ Junger Herr , hier bin ich kitzli
Verſtanden ?

Förſterin . Aber willſt du' s noch mit dem letzten Freund
verderben ?

Förſter . Die Marie hat einen Ruf zu verlieren . Wenn
Er ein Freund iſt , weiß Er ohne mich, was thun muß.

Robert . Ich weiß , was ich thun muß , aber Sie wiſſen ' s
nicht ; ſonſt ſetzten Sie Ihrer Kinder Glück nicht an eine
Laune — an —

Förſter . Oho ; das ſagen Sie Ihrem Vater , junger Herr .
Robert . An einen Eigenſinn . Ich hab Ihr Wort und

Marie hat das meine ; ich bin ein Mann und will kein
Schurke ſein .

Förſter . Und weil Sie kein Schurke ſein wollen , ſoll ich
einer ſein ? Soll ' s heißen : der Ulrich hat Vater und Sohn
auseinander W951 öß Herr , mein Mädel da iſt zu gut , als
daß es heißen ſoll von ihr , ſie hat 5

5in die Familie ge⸗
ſchlichen . Herr Stein , hier bin ich zuHaus . Sie wiſſen ,
was ich meine .

Förſterin . So laß die Kinder wenigſtens —
Förſter . Einen dummen Streich machen ? Und ihr ſeht zu

und hernach wißt ihr nichts als Heulen .
Robert. Marie , wie es auch werden mag —
Förſter . Ich weiß nicht , ob ich die Marie tenn. Wenn ich

die Marie nicht kenn, ſo iſt ' s beſſer , du gehſt gleich mit ihm.
Marie . Vater , er meint ' s ſo treu .
Förſter . Gut ; ſo geh mit ihm.
Förſterin . So hart —
Robert . Bei dem Himmel , Marie , der uns einander be⸗

ſtimmt hat —

—



ν
Der Erbförſter . 20

Förſter (vie vorhin , zur Förſterin ) . Und daß du mir nicht

etwa — Hörſt du, wenn ' s geſchäh —Er wendet ſich mit ihr nach

dem Hintergrunde . )
Andres ( losbrechend) . Nun iſt ' s genug . Marie , du gehſt

oder der hier geht.

Förſterin. Nun fang auch du noch an, Andres !

Hhr a¹ if die linke Seit
Andres. Ich habel ange genug geſchwiegen . Laß mich, Mutter .

Sein Vater hat meinen Vater beſchimpft , der ſoll nicht

auch noch meine Schweſter beſchimpfen .
Robert . Du biſt mein , Marie . Den will ich ſehn , der uns

—Fort mit der Hand !
Marie . Robert , es iſt mein Bruder !

Andres (drohend) . Nur einen Schritt weiter , ſo —

Robert .
Fort , ſag ich, um Gottes willen

Andres . Du biſt mein Mann nicht
—

Robert . Nicht mit der Fingerſpitze ſollſt du berühren , was

mein iſt . Euch allen zum Trotz —

Andres . Hörſt du' s , Vater ?
Förſter (zwiſchen die beiden tretend ) . Zurück da, Burſche . Wer

iſt Herr im Haus ?
Andres . Biſt du' s , Vater , ſo zeig, daß du' s biſt , oder laß

mich ' s dem zeigen da.

Förſter . Andres , jetzt gehſt du dorthin und muckſt mir

nicht .
Andres . Vater
Förſter . Ob du Parition leiſten wirſt !
Andres (reißt eine 5 5

von der Wand) .
Förſter . Was machſt du da ?
Andres perbiſſen ) . Nichts Hier im Hauſe biſt du Herr :

draußen iſt ' s niemand ; draußen ſind wir ' s alle .

Förſter . In meinem Forſt bin ich' s.
Andres . Aber keinen Schritt weiter .

Förſter . Was heißt das ? Antwort !
Andres . Nichts weiter , Vater . Es braucht ' s nur der dort

zu wiſſen . Wenn duauf deine Ehre nicht hältſt — für der

Marie ihre ſorg ich. Das iſt für den, der der Marie zu

nahe kommt .
Förſterin . Was für Reden !

( Sie geht

zu
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Robert . Reden eben. Kinder fürchten ſich vor Reden
Andres . Bei Reden ſoll ' s nicht bleiben , ſo wahr ich ein

Mann bin.
Kobert . Wärſt du ein Mann , du drohteſt nicht , du
Audres . Wären wir wo anders , du höhnteſt nicht
Förſter . Andres !
Robert . 1Gieb Raum —
Andres . ] Fort , ſag ich.
Förſter (faſt zugleich pfeift durchdringend auf dem Finger ) .
Andres . Wo du nicht mehr
Förſter ( indem er zwiſchen die beiden tritt ). Rebe he Jun⸗

gens ! Ruhe da. Daß ſich ' s keiner einfallen läßt ! Blitz⸗
junge da! Wenn ich einen Vormund brauche , ſo nehm ich
keinen Gelbſchnabel dazu . Bin ich Herr hier oder iſt ' s ſonſt
jemand ? Was haſt du hier zu thun , Burſche ? In den Wald
mit dir ; dem Weiler auf die Hände ſehn , daß er nicht fau⸗
lenzt ; dann ein Dutzend Ahornpflanzen in der Baumſchule
herausgenommen , in feuchtes Moos geſchlagen ; der Haslauer
Bote , wenn er kommt , daß er nicht warter muß . Kein
Muck. Vorwärts !

Andres (gehorcht und geht, nachdem er Robert noch einen heraus⸗
fordernden Blick zugeworfen , den dieſer beantwortet ) .

Körſter . Und Sie , Herr Stein ; guten Tag , Herr Stein ;
Sie wiſſen , was ich meine .

Förſterin . Wenn Sie ' s Ihrem Vater vorſtellten ; aber
ſanft und freundlich ! Und brächten ihn zurück.

Marie . Dann ſäh ich, wie lieb du mich haſt , Robert .
Törſter (milder) . Eher kommſt du mir nicht wieder . Adieu ,

Robert . Und läßt mir das Mädel da in Ruh' .
Robert . Ich gehe. Aber wie ' s auch werden mag , mein

Recht an die Marie geb ich nicht auf . (Ab. )
Förſterin . Muß heut denn alles zum ſchlimmſten aus⸗

gehn ? Und Er , Herr Vetter , auch Er will uns verlaſſen ?
Wilkens . Hm! Wenn einer abſolut mit der Stirn durchdie Wand will ! Der Narr bin ich nicht , der die Hand da⸗

zwiſchen hält . (Ab. )

J0
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